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ctjitge Tageser eignis se zum Sammeln.
t Die Engländer greifen am Morgen des 3. Mai
Scawe-Ufern in breiter Front non neuem an -
verlor im Westen weitere lö Flugzeuge und einen

— Ein russischer Angriff zwischen Susita- und
bricht verlustreich zusammen. . . .

Gme tägliche Brot.
also dock noch, der König von England:

‘en schon geglaubt, er wäre , seitdem ihm bet
±,  auf den Schlachtfeldern der Westfront im

lölß em Unglück zugesiotzen. entweder heimlich
'oder allmählich verdorben, denn man hörte
überhalwt nichts mehr von ihm. Andere neigten
me zu. er halte sich absichtlich so weil wie nur. irgend
«Hintergründe, um feinem geliebten Volke den mit
! erwarteten Übergang zur reinen reoublikanuchen
n so bequem wie möglich zu machen, denn in
wo die unumschränkte Demokratie allen Völkern
von den Propheten der alten wie der neuen
die einzig menschenwürdige StaatSemnchtung

wird, kann natürlich der eigentliche Rufer
nicht dauernd bei feiner Erbmonarchte
Und das Schicksal feines gekrönten

in Petersburg mochte der Brftenkorug
orauSgesehen haben, der da geglaubt hatte,
seinem Volke vollends unentbehrlich zu machen,
fick nach dem schmählichen Zusammenbruch der
ung des Großfürsten Nikolaus persönlich an ote
! Heeres stellte. Nein. König Georg hielt sich
oom Schuß, ließ seinen Kitchener Mid Jellrcoe.

opd George und Asquith alles machen wie fre
md schien nur noch das eine Bestreben zu haben,

h vor den Untertanen der Krone möglichst m
-st geraten zu lasten. So konnte das britische
vielleicht doch noch über die Katastrophe dieses

hinübergerrttet werden. ,, '
stehr da, heute taucht Seine Großbritannische

plötzlich doch wieder cüts der Versenkung empor,
mal: er lebt wirklich noch, selbst der größte
muß jetzt daran glauben. Und dann : es mutz
:ute Sache ersten Ranges handeln, wenn man den
en König aus seiner Zurückhaltung herausbemuht,

wieder einmal vor dem ganzen Volk auf*
lasten. In der Tat , es geht um das tägliche Brot

ischen Volkes! Der Lebensmitteldiktator und der
räsident haben bisher mit allen ihren Beschwo-

im Sparsamkeit und Einschränkung im Verbrauch
»er viel zu wenig erreicht. Deshalb lasten sie letzt
ng eine Proklamation unterzeichnen, worm er
' zur freiwilligen Brotrationierung mit der Ber-

aufsordert, daß auch die königliche Hofhaltung
der Regierung vorgeschriebenen Verminderung

tverbrauchs folge. Man solle diesen Weg freiwillig
" um die Ausgabe von Brotkarten unnötig
... Es wird also ein höfisches Beispiel gegeben
verm dat nich helpt dann helpt dat mch! Man

wieder einmal, au welchem Punkte ihres durch
demokratischen Daseins die Engländer immer

sterblich gehalten werden: der Träger der Krone
persönlich für eine Sache einsetzen, dann, glaubt

alles wieder nach Wunsch gehen. Unwürdige
»ng von oben? Knechtseligkeitvon unten ? Be»

» etwas gibt es natürlich nur im unfreien Deutsch-
n England schuldet jeder Untertan seinem König

Gehorsam , von Gott und Rechts wegen , und
>gut.

wir ab. ob r8 auch diesmal gut wird . Wenn
e Brot auf dem Spiele steht, pflegen in allen

. der Bevölkerung Widerstände aufzutreten , die
durch«n paar freundliche Worte beschwichtigen

wenigsten wohl bei einer in Ernährungsfragen
len Nation wie der englischen. Man kann
ufig die Frage hören, ob die wirtschaftliche

des Weltreiches wirklich schon io hoch
sei. wie es nach den immer greller
. Angstrufen der Minister und Volks-
den Anschein habe , oder ob nicht da-
„auf die Verbraucher eingewirkt werden solle.

*4 mit dem Nebenerfolg , daß die Mittelmächte
-- ihnen selbst gefährliche Sicherheit über den
--'„ Handelskrieges hineintäuschen ließen. Nach-

sogar eine königliche Proklamation auf*

Ralfen zu können, so werden sie morgen oder übermorgen schon
einsehen müssen, daß auch dieser letzte Hostnungsanker nicht
festsitzt Denn sie rechnen dabei immer noch mit Zufuhren, die
von unseren U-Booten nicht erreicht werden; aber deren
Fangarme werden immer zahlreicher und treffsicherer, ihre
Kampfbedingungen oerbestern sich jetzt mit dem Eintritt
guttn Wetters , von Woche zu Woche, und wenn em der
französischen Kammer soeben vorgelegter Bericht für l9l?
mtt einer Versenkung von sechs Millionen Tonnen rechnet
- worüber der Berichterstatter ganz aus dem Häuschen
aerät — so glauben wir , daß bald die Halste  dieser
Summe schon im ersten Drittel  dieses Jahres erreicht

^ ^ »̂Sehr b̂egreiflich, wenn "unter solchen Umständen die
Sorge um das tägliche Brot in England alle Herzen er¬
füllt . Nicht lange mehr, und sie werden es am eigenen
Leibe zu spüren bekommen, wie wehe Hunger t l

Pr oütUu >e Kundfcbau.
Dcutfchcb Reich.

+ Am Freitag vormittag ist der Berfassnngsausschrß
des Reichstages zu seiner ersten Sitzung zusammenge-
treten. Er besteht aus 28 Mitgliedern . Den Vorsitz fubrt
der Sozialdemokrat Scheidemann. Im Ausschuß sitzen die
Konservativen: v. Graese, Kreth. Dr . v. Veith, i -iat
Westarp; die Deutsche Fraktion : Me :tm und> Brunn;
Zentrum : Febrenbach, Gröber . Hebel. Herold, Dr Hitze,
Dr . Spahn : Elsässer: Hauß : Polen : Dr . a Laszewskr:
Nationalliberale : Dr . Iunck. Dr List-Eßlingen . Schiffer-
Magdeburg ; Fortschrittliche Volksparte, : Haußmami . Dr.
Müller -Meiningen. Dr . Pachnicke;Soz Arbeitsgemelnswall:
Haase, Ledebour: Sozialdemokraten : außer Scheidemann.
Dr . David , Dr . Giadnauer . Heine-Dessau. Hoffmann-
Kaiserslautern , Landsberg.

+ Nach der letzten Befchl' ißfo.lstmc' siebt die «« et.ck
Inge des preußischen AbgevrdnetcnhanseS so, datz aas
Haus bereits seine Arbeiten eingestellt hat . obwohl die
Vertagung frühestens am 15. Mai beginnt und bis Juni
0. Oktober läuft . Am 10. Mal tritt das preußische
Herrenhaus zusammen und beschäftigt ttch mit dem rm
Abgeordnetenhaus in dritter Lesung veiabschtedeten Wob-
nungsgesetz. Im Falle der Abänderung des Woh'tungS-
gefetzes durch das Herrenhaus ist der Präsident der Ab
geordnetenkammer ermächftgt, die Mitglieds noch einmal
vor der Sommerpause zusammenzuberufen. Die Vertagung
bis zum 9. Oktober bedeutet übrigens nicht, daß derLano-
tag unter Umständen nicht auch schon früher emberuten
wird, denn der Minister des Innern hat sich dazu bereit
erklärt, falls der einmütige WunsÄ der Parteiführer
dahin gehen sollte.

+ Als Antwort auf den Beschluß des sozialdemokra-
tischen Parteiausschustes hinsichtlich der Kriegsziele nt
jetzt ein Aufruf für einen deutschen Frieden erschienen,
den der Deutsche Landwirtschaftsrat . der Bund der Land-
wirte . Deutscher Bauernbund . Lenlralverband beutUer
Jndustieller . Mittelstandsoerband . Deutschnationaler Hand-
lungsgehilfenverband , Kirchlich- soziale Konferenz. Ost¬
markenverein, Alldeutscher Verband und eine Rrnhe anderer
Organisationen unterzeichnet haben. Der Aufruf wendet
sich gegen den von den Sozialdemokraten geforderten
Frieden ohne Kriegsentschädigung und ohne Gebiets¬
erweiterung und fährt dann fort:

Wir brauchen Entschädigungen für dir ungeheuren
Opfer unseres Volkes, um unser wirtschattlickeS. kulturelles
und soziales Leben auch nach siegreichem bden wieder
aufbauen und die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten und

.auch

. sogar eine königliche Proklamation auf*
worden ist, um oem Lande die Augen über

Lage zu öffnen, kann es wohl einen Zweifel
.»achtbaren Ernst der Ernährungsfrage für

^Mehr geben. Es ist so, wie unsere Sach-
Dinge beurteilt haben : die Getreidevorrate

Vettern jenseits des Kanals gehen zu Ende,
beute noch glauben, ste durch freiwillige oder,
"nge reißen, durch anbefohlene Einschrän-

' lngsmabnabiuen bis zur neuen Ernte om»

Hinterbliebenen unserer gefallenen Helden sicherstellen zu
! ^nnen . Es gilt, unlere Grenzen bester zu schützen, unsere

Seegeltung zu stärken und durch Erweiterung umerer Roh-
stostaewinnuiig untere Industrie zu fördern und unjtie
Rüstung zur Verteidigung des Vaterlandes licherzuiie.len.
Wir brauchen Siedlungsland für die Kräftigung, liniere»
Volkes und für die Mebrerzeugung von Nahrungsmittel

\ Ein Frieden unter Verzicht auf lebe Forderung schafft
unterem Volke keine Erleichterung lemer wirtfchmtllchca
Lage. Er verschärft vielmehr für lange Zeit die Ernahrrings.
fchwierigkeiten. in denen wir heute leben. Nur ein Frieden.
hTr »ns die Möglichkeit bietet, mit unserer Machterwelteruug

^ auch die Sicherung von Nahrungsmittel, und Rohstoff irie-
mngen m fördern und durchzusetzen, vermag dem deutschen
Rotte die wirtlchaftttche Erleichterung zu bringen, die es un-
mittelbar nach dein Frieden braucht. Nur ein Frieden mit
Entschädigung, mit Machtzuwachs und Landerwerb kann
»nierem Volke sein nattonales Dasein, seine Stellung in der
Weltbund seine wirtschaftliche Entwicklungssrechettdauernd

^SeifSeg zu diesem deutschen Frieden - so heißt es
am Schluß - öffnet un8 allein der deutsche Sieg Der
Kaller und die Führer von Heer und Flotte verheißen ihn
fmh Derbfiraert ihn uns . Es gilt, ihnen zu vertrauen und
durchzuhalten, biS der Steg den deutschen Frieden bringt.

*  Hauptausschuß des Reichstags kam es zu einer
lärmeren Aussprache über die belgisch- Frage . Von
karsichrittlicher Seite wurde empfohlen, da eine Annexion
Belgiens ebenso wenig angängig sei wie die Belastung deS
«intus ouo »nte, die staatliche Trennung von Vlamen und
Wallonen durchzuführen. Die deutsche Verwaltung muffe
den belaifchen Staat in »we: StaalSaebtlde »erlegen.

welche lediglich durch den gemeinsamen Generalgouverneur
zusammengehalten sind, die uralte Sprachgrenze abstecken
und die Beamten in das Gebiet ihrer Nation verschieben,
sowie Fla ' un wirtschaftlich augliedern . den Rat von
Flandern ui-> Vorläufer des Parlaments ankündigen. und
durch wohlwollende Behandlung der Stadt Gent und der
Vlamen überhaupt der deutschen Sache dienen. Der
Staatssekretär des Innern schloß sich diesen Ausführungen
über die völkischen und sprachlichen Verhältnisse Belgiens,
die der Vlamenpolitik zugrunde liegen, in allem Wesent¬
lichen an. Die Verwaltungstrennung werde m engster
Fühlung mit dem Rat von Flandern bearbeitet und mache
gute Fortschritte. Die einheitliche Durchführung der
Vlamenpolitik auch in den dem Heer und der Marine
unterstellten Gebieten sei gesichert.

+ Im Ernährungsausschuß des Reichstages berichtete
Ministerialdirektor v. Oppen über die Ergebnisse der
Untersuchungen in der Frage der Gerstenschiebuiigeu.
Deutsche und polnische Besitzer seien bestraft worden, es
werde ohne Ansehen der Person oorgegangen. Präsident
v. Batocki verspricht, die Lieferung von Kohlrubeusamen
aus Dänemark zu fördern . Es sei bester, bei mangelndem
Saatgut etwas weniger Areal mit Kartoffeln zu oe-
pflunzen. - Der Präsident der Reichsstelle für Gemn e
und Obst erklärte, die Spannung zwischen frischem Gemme
und Obst und gedörrtem, schreie zum Himmel . E» komite
aber nicht eingeschritten werden, weil der Klemhaudel schon
so hohe Preise gezahlt hatte, daß ein Eingreifen >hn
ruiniert hätte. In diesem Jahr sollen Erzeuger - und Ver¬
brauchshöchstpreiseverordnet und die Kontrolle durch den
Schlußschein geübt werden. Die Gemeinden sollen die
Groß - und Kleinhändlerpreise überwachen. Man werde
sämtliche Fabriken für Dörrgemüse und Marmelade im.er
Kontrolle stellen müssen. Der Sanerkrautpreis darf
20 Pfennig nicht übersteigen, wer mehr nimmt , ist stras-
f"$ .i

+ Die Konservative Fraktion des Reichstages hat im
Reichstage folgende Interpellation an den Reichskanzler
emgebracht: „Der Beschluß des sozialdemokratischen Partei¬
ausschustes vom 20. April d. Js .. der die Forderung aus¬
stellt. einen gemeinsamen Frieden ohne Annexion und
Kriegsentschädigungen abzuschließen. hat mangels
einer klaren Stellungnahme des Herrn Reichskanzler dazu
in weiten Kreisen des deutschen Volkes schwere Beunrubi-
gung hervorgerufen, weil ein solcher Friedensfchluß zwar
internationalen Grundsätzen, nicht aber den Leben ^Not¬
wendigkeiten des deutschen Volkes entsprechen wurde. Ist
der Herr Reichskanzler bereit, über seine Stellung zu diesem
Beschluß Auskunft zu geben."

Molen.
v eitfl einet Berliner Zeitung ist die Notiz oeröüentljcht

worden, in Warschau habe eine Versammlung sämtlicher
politischer Parteien stattgefunden. m der folgende polnische
Forderungen beschlossen worden seien: Abberufung des
Generalgouverneurs Beseler; Übergang der Verwaltung
auf die Polen ; daß die polnischen Legionen mcht gegen
Deutschlands Feinde verwendet werden „durften, falls bieje
Korderungen nicht bewilligt werden wurden , chre Durch
fübrung durch die Tat anzustreben. Diese Nachricht ist
dann noch in mehrere Blätter .̂ übergegangew Deutscher-
seits wird mm halbamtlich erklärt , daß es sich um Aus
ftteuungen handelt, die vollständig aus der Lust gegriffen
sind und daß weder eine derartige Versammlung stail-
gefunden bat , noch irgendwie derartige Entschließungen ge¬
faßt worden sind. ftoUnnd.

x Mit einer plumpen Geschichtslüge arbeitet der
Demos ' um ln Holland Stimmung gegen Deutschland

machen. Er veröffentlicht em angebliches Ge,prach
HinbenburgS mit einem Vertreter der „New Bork
Tribüne ' aus der Zeit vor dem Kriege, worin der Felü-
marschall allerlei deutsche Weltherrschaftsplane ., u. a. bt<
Annexion Hollands , erörtert . Das Gespräch rst ftei er¬
kunden und die Lüge diesmal besonders durchstchtig, da
Hindenburg vor der Schlacht von Tannenberg für. am« -
^niiche Ausfrager schwerlich den Retz der Sensation ve-
sesten haben dürste.

Rußland.
x Allem Anschein nach wird die bisher beherrschende

Stellung der Engländer in Rußland immer unsicherer.
Der britische Botschafter in Petersburg verlangte vom
russischen Auswärtigen Amt , daß die rm Ausland
weilenden Rüsten nicht mehr heimret en dürfen,
selbst wenn sie dazu Päste von rusftschen Ge-
sandten oder Konsulaten erhalten haben. Ebenso
stellte er die Forderung aus, die russischen Sozialisten m
der Heimat sollten keine Erlaubnis zur Ausreise erhalten.
In Petersburg tritt die feindliche Stimmung gegen Eng¬
land scharf in den Vordergrund . Man erwartet unange-
nehme Überraschungen. Darauf deutet schon der Umstand
hin, daß das Haus des britischen Botschafters m Peters-
bürg von 800 englischen Soldaten und Matrosen bewacht
wird , die mit Maschinengewehren versehen sind, und von
über 1000 russischen Soldaten mit schwerer Artillerte . Em

! besonderer Eisenbahnzug steht für die englische Botschaft
i für den äußersten Fall bereit. . - *
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Dänemark.
X Wie aus Kopenhagen gemeldet wirb , foG von vrtttt-

schen, schwedischen uud norwegischen Handels - und In-
dustrieorganisanonen die Errichtung eines Bureaus in
Washington beadfichstgt iein. das der Wahrnehmung der in
der letzten Zeit stark bedrohten JmhortinterMrn der
skandinavischen Reiche dienen soll, Die Bureaus werden
getrennt arbeiten, aber m Fragen , die die ' gkttteiysnnlen
skandinavi'chen Interessen berühren selbstverständlich in
gewisser Fühlung sieben, . Extrabladet ", betont, da» die
Gründung solcher Bureaus die Möglichkeit gibt, gen
Anicrikanern auch die Frage russischer Zufubytn vor
Augen zu halten und ihnen begreiflich zu wachen, dal; es
nicht vorteilhaft sei, sich nick guten skandinavischen
Kunden zu entzweien, während diese schon durch den
U-Boot -Krieg auf kleinstmögliche Ration geletzt sind.

©loBbritannten.
X Es wehren sich die Gerüchte, nach denen der Rück-

trirr des englischen MarWenuuisters Garsvn nahe be¬
vorstehend sein soll. Dir Blätter behaupten. daß der
Grund dazu nicht in Meinungsverschiedenheiten zwischen
Carson und der Admiral tat , sondern in der Zuspitzung
der irischen Frage zu >ucken lei. Die extremen Elemente
in der Ulsterparter Hütten die Oberhand bekommen und
würden von Lloyd Geoige unterstützt. — Das sind natür-
lich Redensarten , unter denen die unangenehme Wahrheit
versteckt werden soll, daß Carson gebt, weil er kein Mittel
findet, die deutschenU-Boote zu bekämpfen. Carson ist
bekanntlich einer der extremsten unter den lllsterführern
und organisierte 1ÖH den bewaffneten Widerstand gegen
die damals in Sicht stehende irische Selbstverwaltung.

X Bei Einbringung des Etats hielt Bonar Law tm
Unterhause erue Rede, in der er eiu Defizit von 77  Mil¬
liarden Mark für 1017 ankündete. Das fei hauptsächlich
zu erklären aus den gestergerten Ausgaben lür Munition
und für Darlehen an die Alliierten und an die über¬
seeischen Gebiete Englands . Die Steuerschraube soll kräftig
weiter angezogen werden, oorgeschlagen wird eine Er¬
höhung der Lustbarkeits- und Labakssteuer. Die Kriegs¬
gewinnsteuer soll von 6V aus 80 % gesteigert werden.
Englands tägliche Kriegskosten gab Bonar Law auf
125 500 000 Mark gegen 120 400 000 km vorigen Jahre an.
Man erwarte aber, daß sie sich noch erhöhen.

Htmrifta.
X Die brasilianische Regierung hat durch Vermittlung

der schweizerischen dem deutschen Auswärtigen Amt mit-
geteilt, daß die deutschen Schiffe in Brasilien durch
brasilianische Marinemaunschaslen besetzt worden seien.
Die Maßnahme trage nur polizeilichen Sicherungscharakter,
nicht den einer Beschlagnahme. Die Besetzung habe in der
besten Ordnung stattgefunden, und die deutschen Schiffs¬
besatzungen seien, ohne daß ihre frühere Lebensweise
geändert worden wäre, an Bord belasien worden. Der
Grund zu diesem Vorgehen liege in Zerstörungshandlungen
der deutschen Besatzungen gegen die Schiffe. — Inzwischen
hat auch Guatemala die diplomatischen Beziehungen mit
Deutschland abgebrochen. Der Gesandte in Berlin hat um
feine Pässe gebeten. ü.

Im Banne der Liebe.
25)

Original -Roman von Hermann Preiß.
Nachdruck verboten.

„Was treiben Sie eigentlich?' Breitenfelds Stimme
zitterte unmerklich. Er fühlte, es war ein entscheidungs-
voller Augenblick. War der andere trunken genug, so
würde er, wenn er irgend etwas zu verbergen hatte, letzt
ohne weiteres alles auskramen. Und der Detektiv batte
sich nicht geirrt.

.Ich habe Jahrelang mühevoll mein Brot verdienen
müffen. aber wie der Mensch so Glück hat. Vor etwa drei
Wochen stehe ich wieder in heller Verzweiflung am Seine-
Ufer und denke gerade darüber nach, daß die 170 Menschen,
die sich durchschnittlich alle Jahre in Paris in die Seine
stürzen, eigentlich wohl daran tun : — denn Herr , solch
Hungerleiderdasein zu führen wie unsereins, schon Jahre¬
lang, pfui, — dann lieber gar nicht. —Wie ich gerade so im
tiefen Nachdenken bin, klopft mir jemand aus die Schulter
und einer von den verhaßten Preußen , die nie und nimmer
die französische Sprache lernen werden, fragt mich, ob ich
einen Gang für ihn besorgen wolle — Ich iah mir den
Burschen an — ein feines, nettes Kerlchen, - Natürlich
— gebe ich ihm zur Antwort , wenn ick ein paar Sous
verdienen kann. Sie sollen so viel Franken haben, als
Sie Sous fordern, aber ick muß auf Ihre Verschwiegenheit
rechnen können. Die sagte ick ihm natürlich zu, — Dann
schritt er mit mir den Boulevard Saint Germain entlang
bis zu der großen Juwelierfirma da — den Namen weiß
ich nicht — habe ick vergeffen, ist ja auch egal, — Er gab
mir ein Kästchen — und dann schickte er mich rein, ick
solle die Leute fragen, was der Schmuck, den er da im
Kasten hatte, wert sei und dabei drückte er mir, ich kann
es heute noch nicht fassen — 400 Franken in die Hand. —
Nun — die hatte ich weg. Ich bin nun reingegangen
und —* der Erzähler stockte mit einemmal. »Wissen Sie.
die Geschichte— es ist besser man spricht nicht darüber." —

Breitenfeld schwankte einen Augenblick. Was sollte er
tun ? Sollte er den Mann jetzt verhaften lassen, so fand
er offenbar Gelegenheit, wenn er ausgenüchtert war , fick
herauszureden und da er, wie ja die amtlichen Organe
übereinstimmend bezeugten, guten Leumunds war , würde
man ihm im nüchternen Zustande sehr gern glauben, daß
kr in der Trunkenbeil Dinar gesagt habe, die nicht den

Kus In - und Ausland.
Basel. 8. Mai. In Mailand und Turin wurden am

l . Mat Ansammlungen feiernder Arbeiter durch Kavallerie
zerstreut. In Malland sprach der sozialisllsche Abgeordnete
Turatt für den Frieden.

Amsterdam. 3. Mai- Die . Rumänische Agentur" meldet
auS Jafly , daß infolge der Bratianu etteilten Entlassung
Take Jonescu das Portefeuille de» Auswärtigen über¬
nommen habe.

Washington , 3. Mai. Lord Percy erklärte bei der Be¬
ratung der englischen und amerikanischen Regierungsvertreter
in Washington, daß der englische und amerikanische
Schiffsraum an sich nicht genüge, um die jetzt durch den
Ü-Boot-Krieg verursachten Verluste auszugleichen. Nur von
dem Schiffsraum, den Amerika in Zukunft stellen kann, werde
die Ausrechterhaltung des Gleichgewichts abhängen.

Oerltlcber Reichstag.
(09. Sitzung.) CB.  Berlin , 3. Mai.

Die Vorlage, welche die Festsetzung des Gebührentarifs
für den Kaiser Wilbelm -Kana ! auch weiterhin und
zwar bis 1922 dem Kaiser im Einvernehmen mit dem
Bundesrat überläßt, wird ohne Debatte angenommen. Sodann
wurde die

zweite Lesung tzeS Bostetats
fortgesetzt. Vom Ausschuß lag dazu ein Antrag vor. nach
dem der Kriegszuschlag im Post- und Telegraphenverkehr
erforderlichenfalls auf die dem Gesamtbeträge der Abgabe
zunächst liegende, durch fünf teilbare Zahl nach oben und
unten abgerundet werden soll. Der sozialdemokratische Ab¬
geordnete Taubadel trug eine große Reihe von Post¬
beschwerden aller Art vor. So klagte er über das
schlechte Papier der Postkatten und über die lange
Beförderungsdauer der Telegramme, Wie tm vorigen
Jahr , so fordert er auch diesmal die Aufhebung der
Portosteiheit der Landesfürsten. Die Frauenarbeit bei der
Post hat sich nach seiner Ansicht bewährt, dann aber solle
nian auch die Frauen ebenso bezahlen wie die Männer. Auch
die Aushilfskräfte bei der Post würden viel zu schlecht be¬
zahlt. Der Zenttunisabgeordnete Nacken gedachte mit aner¬
kennenden Worten der Leistungen der Feldpost wie der Post¬
beamten überhaupt und trug Beamtenwünschevor. Er ver¬
langte vor allem ausreichende Teuerungszulagen. Nach dem
Kriege ist eine allgemeine Reform nach dem Gesichtspunkte
der Ersparnis im ganzen und der Besserstellung der Beamten
im einzelnen unbedingt geboten. Die Einjchreibpakete müssen
baldigst wieder Angeführt werden.

In recht temperamentvollerWeise nahm sich der fort¬
schrittliche Abg. Hubrich der Jntereffen der Postbeamten an.
Wenn auch auf Grund einer Vereinbarung zwischen den
Parteien die eigentlichen Besoldnngsftagen aus der Debatte
ausgelchaltet sind, so besprach der Redner doch einige durch
den Krieg besonders brennend gewordene Fragen. Abg.
Sudrich legte dar, daß nur ein auskömmlich besoldeter
Beamtenstand gegen alle Versuchungen gefeit sei. Die in
letzter Zeit allseitig beklagten Unterschlagungen von Post¬
sendungen aber fielen fast ausschließlich dem gering be¬
soldeten Aushilisverfonal z«r Last. Auskömmliche Be¬
zahlung und günstige Anstellungs- und Beförde¬
rungsbedingungen seien zugleich die beste Bevölkerungspolittk.
Warnungen vor zu weitgehenderAnstellung von Frauen im
Postdienst erbebt der konservative Abg.Flemming , der auch
Besserstellung der Landbriesträger und ausreichenden Er¬
holungsurlaub für die Beamten verlangt. Der National-
liberale Mener -Herford will Unkündbarreit für die festange¬
stellten weiblichen Postbeamten und empffehlt die Löschung
ungünstiger Vermerke in den Personalakten.

Der Krieg.
Die Engländer stehen von ihrem Plan , die deutschen

Linien zu durchbrechen, trotz ihrer ungeheuren Verluste
immer noch nicht ab. Die durch den U-Boot-Krieg her-
vorgeruseven, von Tag zu Tag empfindlicher werdenden
Lebensmittelnöte zwingen sie, die Enttcheidung zu suchen,
koste es was es wolle. Sie gingen nach heftigem
Trommelfeuer am 3. Mai früh auf beiden Scarpe -Ufem
wieder vor.

[Saig ftarhe engttfebe Eingriffe.
Großes Hauptquartier , 3. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Dem an¬

haltenden Artilleriekampf der letzten Tage ist auf beiden
Srarpe -Ufern heute früh Trommelfeuer gefolgt. Dann
haben in breiter Front neue englische Angriffe be¬
gonnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Bei günstiger
Beobachtung erreichte die Kampftütigkeit der Artillerien
und Minenwerfer gestern große Stärke . — Besonders an
der Bergfront zwischen Vauxaillon uud Craonne, längs
des Aisne—Marne -Kanals und an den Höhenstellungen
nördlich von Prosnes war der Feuerkamps heftig.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Keine besonderen
Ereignisse.

Die Flugtättecheit war über und hinter den Stellungen

Tatsachen entwracken. Er war besonnen genug, m rem
Drangen des Augenblicks alle Möglichkeiten zu erwägen. Gern
hätte er heilte schon das ganze Geheimnis , das offenbar
dahinter steckte, erfahren, aber aus Angst, irgend etwas zn ver¬
derben. zügelte er seine Ungeduld und richtete keine
weitere Frage an den schweigsam Dasitzenden. Er trat
an den Ladentisch, zahlte seine Zeche und verabschiedete
sich dann von Charles Roi , Der stammelte noch: . Werden
wir uns Wiedersehen?"

.Das glaube ich kaum", sagte Breitenseld, . ich fahre
noch heute in die baskischen Provinzen , wo ich Geschäfte
habe." %

Er trat hinaus auf die Straße , wo inzwischen starker
Schneefall eingefetzt hatte. Er bemerkte zu seinem Er¬
staunen. daß es bereits um Mitternacht war.

'Nach wenigen Augenblicken torkelte auch Charles Nm
hinaus , und während er sehr langsam, abei cnu direktem
Wege seiner Wohnung zuschriti, folgte ihm Breitenseld aus
der anderen Seite der Straße , Nachdem er sich ver¬
gewissert hatte, daß Charles Roi sein Heim aufgesucht
hatte, trat er in demselben Hause in einen Krämerladen,
dessen Besitzerin eine kleine Bar unterhielt , wie man sie
in den Vorstädten von Paris . sehr häufig vorfindest ließ
sich einige Zigaretten verabreichen und eine Flasche
schlechten Braunbieres und begann mit der schmucken
Krämerin ein Gespräch, Cr wußte ihm geschickt die
Wendung zu geben, daß die geschwätzige jnnge Frau bald
von den Hausbewohnern zu reden anfing. Das wollte
Breitenseld baden. Unauffällig brachte er das Gespräch
auf Charles Roi.

.Kennen Sie ihn?" fragte die Krämerin.
„Ich bin ein entfernter Verwandter von ihm", gab

Breitenfeld schnell gefaßt zurück . und wollte ihn heute be¬
suchen. Ich habe ihn wohl 15 Jahre lang nicht gesehen.
Hoffentlich ist er der alte treue Mensch geblieben."

.Ja , wenn er's nur wäre ", sagte die Krämerin , . aber
seit einem Monat ist der Mensch kvie ausgewechselt. Seit
ihm die fatale Geschichte mit der Polizei passierte, ist er
fast gar nicht mehr daheim."

„Ist er denn nicht viel auf Reisen?" fragte Breitenseld,
„Ja . es heißt allerdings , er sei in den letzten Wochen

verreist gewesen, aber ich glaube nicht an diese Reise,
Doch ich will nichts gesagt haben. Sie wissen, man hat
nickt gern Klatsch im Hause. Ich erinnere mich, ihn oer>

bet Tage und nachts sehr rege. Der *
Luftkämpfen 8, durch Notlandung l . durch"
von der Erde 7 Flugzeuge und l Fesselbq
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die Gejam'.lage ist nnoerändert . Zß
und Putna -Tal ist ein russischer Angriff
unserem Feuer zusammengebrocken.

Makedonische Front . Lebhaftes Feuer
aus dem Wesluiei deS Wardar und m
Dojrau -Sees.

Der Erste Generalguartiermetster
Abenvbericht.

WTB Berlin,  3 Mai.M
An der Arras -Front ist ein erneuter enqlff,

bruchsversuch unter schwersten Verlusten fD
gescheitert.

An der Aisne und nördlich Reims nutz
ker Artilleriekampf

Im Osten nichts Wesentliches.

6m großer Cruppentranepcrtdampfc
Di « englische Ädmtraiität teilt nttt: BUj ^

fahrt befindliche Truppentrarrsportdauipfi-r
(II 120 Tonnen ) , auf dem sich eine große
tischer Truppen befand, ist am 25 . April 35
Land entfernt, durch cu, Unterseeboot torpedier,^
senkt worden.

Wie die englische Admiralität weiter beha«_
keinerlei Verluste zu beklagen gewesen. Durch üM
Disziplin und sichere Haltung der Truppen sei es3
alle in die Boote zu bringen, die dann durch uM
herbeikommenden Patcouillenfahizeuge in den
führt wurden. — Wer 's glaubt!

Der !l-Boot -Schrec?cn wächst.
Der Abgeordnete Tissler legte m der

Kammer einen Bericht über die Tätigkeit rftl
nieder, nach dem bis Ende 1916 3,5 Million«!
Schiffsraum versenkt wurde, darunter 21680C
tm Jahre 1916 und 1228 („00 Tonnen im
Für 1917 sei mit einer Versenkung von g.
Tonnen zu rechnen. Dabei sei nicht belückffäiiigH
dem Eintritt des guten Wetters die Tätigkeit oW
;>hr zugenommen habe.

Oie farbigen franzofen.
Die schwarzen Franzosen, die bei der Aisn

die Hauptbiutaibeit leisten sollten, hatten durch
Witterung der letzten Zeit erheblich gelitten uniu
wert einge'oüßt. Gefangene sagten aus daß M
gerühmte Stoßkraft der Senegalesen nicht zur
fal .ui'g gekommen sei, odgle ch sie iehi schnei!
griffen batten. Die Senegalbataillone find zwar
vor Cscm Angriff ans Südsrankreich an die Az
geiührt worden, ttotzdern hatte eine einzige
30 Mann Abgang wegen erfrorener Füjr
vom 22. Kolonial-Regiment aus der Aisne
stätigen die schon mehrfach verbreitete Tatsa
Eingeborenen Algeriens fick mit Waffengewa
stellung ins französische Heer widersetzen. Ein
fangenen, ein Weißer aus Algier, der im Jan
laub in Algier war . erzählt , daß die Mohamn
rend seines Aufenthaltes in Constantine und
regelrechten Schützengrabenkrteg geführt hätte
mit Handgranaten und Gewehren dagegen we
französische Armee eingestellt zu werden. Der
sah auf beiden Seiten zahlreiche Tote, Rack
von Gefangenen, weißen und farbigen Fra»
4. klvgimvot mixte de Zouaves et Tiraiileurs ist
hältnis zwischen Offizieren und Mannschaftenei
schlechtes. Die Mannschaften klagen über große
läNigung seitens ihrer Vorgeiekt-n Die kW

schiedene Riale nachts oben gehört zu Haben,
Schlafziuinier der beiden Leute liegt über dem1
Der gute Rot hat nie in seinem Leben etwM
aber seit vier Wochen lebt er ausschweifend, und<
erstaunt, woher er das viele Geld nimmt, das er

„Wie kommt das ?" fragte Breitenfeld. M
„Das weiß ich auch nicht, nur eines weiß m

Mann , der jahrelang als Parkwächter mühevoll)
verdient hat, jetzt nicht mehr arbeitet. Er W
Oktober seine Stellung verloren, fand dann I
keine und hat sich wohl, seit ihm die Polizei W
Fersen war , auch keine Stellung mehr gesucht. >

„Was hatte er denn mit der Polizei ?" irâ e
feld mit wachsendem Interesse.

Die Krämerin zögerte einen Augenblick. ^
sie: „Darüber kann ich keine Auskunft geben, uiw
nicht genau weiß, sage ich nicht."

„Nun ", begann Breitenfeld aufs neue.
ste denn jetzt?"

„Das ist eben das Rätselhafte", gab diel
Antwort . „Frau Savone von hier nebenan bat;
dem Siegel bei Verschwiegenheitvertraut , daßW
in der Sparkasse getroffen habe, wo sie mcrkiE
unter falschem Namen 250 Franken xingezablt.
derselben Frau hat sie aber auch gesägt, ihr
jetzt alle Monäte viel Geld verdienen." _ j|

Breitenfeld schwieg. Er trank den Ren
schalen Braunbieres aus . zahlte seine Zeche Uw«

An der Ecke der nächsten Straße sah er « T
heitsbeamten. Er ging auf ihn zn, wies W
Formular vor und sagte:.

1®
„Aus Grund dieser Beglaubigung JtM

Herrn Lebaudy, ersuche ich Sie den früheren
Charles Roi hier aus der Rue de Baffano,
zu oerbaften." "m

Der Sicherbeitsbeamte stutzte einen AillffU
das Formular , Dann griff er zu seiner
stieß dreimal hinein und in demselben AugenW
den verschiedenen Straßengegenden Sicherheitsv^

Unter der Führung Breitenfelds machtenU
ehe Frau Ro> sich von ihrem Schrecken erholt
ihr Mann nach der Polizeipräsektur geführt.

Forts

mm~» iLiuc* Ass.
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.Bonfl 8“ II Mondausgang 7°“ N.
.’lH. von Rußland schließt Frieden mit Preußen . —

i, auf St . Helena gest. — 1895 Naturforscher
r . _ 1902 AmerikanischerSchriftsteller Brei Harte.
^ ^Äoldgräbergeschichten, gest. — 1904 Ungarischer
IRgöfai gest, — 1915 Die dritte befestigte Linie der

Ü®gjjl(|(i!iilien wird von den Verbündeten durchbrochen.

lir{  Leute als foul und unzuverlässig. Die
:n.,,eil nur für einen kurzen Angriff brauchbar, ver-
/jedoch nlAt- eine Stellung längere Zeit zu halten,

'ösischen Unteroffiziere und Mannschaften klagten
ßingeborenentruppen zngeteilt zu sein. Ein mit-

Lj Hilfsarzt erklärte, als ihm gesagt wurde, er
|% Samtätsperfon wohl bald wieder ausgetaufcht

a dächte gar nicht daran , während des Krieges
aükretch zurnckzukehren. Er wolle lieber als ge«

Gefangener in Deutschland bleiben,
igkeiten zwischen Haig und Nivelle.

dem „Zürcher Tagesanzeiger * hat die Beran-
Hr Neuordnung des französischen Oberkommandos
schiedenartigkeit der Ansichten zwischen Marschall

dem um vieles jüngeren General Nivelle ge»
^der ffch bei jenem nicht durchzusetzenvermochte,

das Einvernehmen der beiderseitigen Heeres»
... zuletzt derart gelitten hätte, daß auch im äußeren
Erarbeiten beider Heere geradezu unbegreifliche
nrmifeiren anttroten. — Über die Ursachen der un-
ES rircüen Opfer, die die französischen Divisionen
Ctawpagne erlitten, und die hierbei begangenen

hmaeu einiger Generale wird nach Lyoner Blättern
,,!i>iwg in einer Geheimsitzung der Kammer Aus-
Hl erteücu, *
sim, 3. Mai. Außer dem von dem deutschen

ab gemeldeten russischen Mißerfolg im Putna -Tal
der amtliche Heeresbericht keine besonderen

lirieqapokl.
d, 8, Mai. Der im Generalsiabsbericht mehrfach
erwähnte Fliegerleutnant Schäfer erhielt den

Ie msrlte,
rbmn, 3. Mai. Bei Lloyds waren bis znm

iril Meldungen über 303 Schiffsverluste ira April
u. Bis zum gleichen Tage deS Vormonats waren

t als verloren gemeldet.
,8.Mai Von zwanzigniederländischen Schiffen
»d, die von der durch Deutschland zugeiiandenen
fahr: nach Hoi and Gebrauch machen wollten, sind

i in Holland angekommen. fünf fehlen noch: sie weilen
noch in England.

»o. 3. Mai. Bei Mantua ist ein in der Nähe der
genes Munitionslager in die Luft gesiogen,

icde und ProvlnznacbrlcMen.
sschlachtungen vom t . Cftober 19 ) 7 ad meröen
genehmigt, wenn Schweine oder Rinder minde-

-rei Monate in der eigenen Wirtschaft gehalten
l lind, da mit der bisher gen Sechswvcheiffrist oiel-

brauch getrieben ist. Personen , die weder die
hkemitnis, noch auch geeignete Stallungen und

tte! besaßen, haben Schweine die Mindesttrist von
en durchgehalten. ohne Nücksicht aus den Ersoig,

Ium sich erhöhie Selbstversorgerration zu sichern,
ffielben Grunde ist der Erwerb avn Schweinen

als 6» Kilogramm Lebendgewicht zum Zwecke
Ntverio gung nunmehr allgemein uuteriagt
Wetter wird bestimmt, daß der Se 'bffversorger,

den Monaten September bis Dezentder
Vorräte höchstens für ein Jahr , bei Scitlach»

anderer Zeit höchstens bis zum Schluffe des
hres behalten darf. Hierdurch soll die un»

lliche Aufstapelung von Vorräten aus allzulange
dert werden. Eine weitere Vorschrift bindet

von Fleisch aus der Ration des Selbstver-
Dritte gegen Entgelt an die Genehmigung des

^ Verbandes, dainit nicht wucherischer Kelten»
mii angeblich karteistreiem Fleisch aus . dieser

" veist werden kann. Int übrigen führt die Per-
^eme schäi fcre Überwachung der Hausschlachtuiigen
"aue Feststellung des Schlachtgewichts, amtliche

ffgspersonen und Beurkundung der ermittelten
«n. wozu die näheren Ausfnhrnngsvortchristen
Landeszentralbehörden ergehen. Erwähnt sei
daß die Verordnung den Landeszentralbehörden
gibt. Krankeithäuser und ähnliche Anstalten zur

wrer Insassen und gewerbliche Betriebe zur
ihrer Angestellten und Arbeiter auch als

Zer anzuerkennen, wenn sie Rinder mästen und
Pachtung bringen wollen.

, 4. Mai . Gegen die Befürchtung einer späten
°w.e des späten Frühjahrs wendet sich in der
|isztg ." ein Botaniker . Auf Grund 40jähriger

* 8Ct!n er ^ch ' daß die Veaetationszeit des
Roggens niemals länger als 40 Wochen

A 8^ ich, ob das Frühjahr naß und kait oder
sonnig war . Auch die Kartoffel reife genau
>-su der die einzelnen Sorten zu reifen pflegen,

^ 'diuhjahr und Sommer naß und kalt bleiben,
Verspätung der Ernte bis zu 2 Wochen

, sidk. H gewissermaßen ein Termin gesetzt,
Mchttitereif sein müssen, und sie werden reif zur

eln Mter Mat , ein schöner Juni und ein
'Mo ^ Wachstum fördert . Aber selbst wenn
. kan̂ o Sommer die Pflanzen stiefmütterlich

fr ® ks nur eine kleine Verspätung der Ernte-

Ode!weste.w«ldkkeis, 3. Mai . Betreffs des
Fleisch aus Hausschlachtungen gibt der
Kreisausschnsies folgendes bekannt:

^w.itgetkjlt worden ist, wird durch die Fieijch-
vou ous den Hausschlachtungen

^Asch weit über die ihnen wöchentlich zu-
^erbraucht, sodaß dieselben voraussichtlich

mit dem Fleisch nicht bis zu nach den gesetzlichen Be- I
slimmungen errechneten Zeitpunkt auskomme » werden.
Ich nehme daher Veranlassung , die Selbstversorger ^
dringend daran zu mahnen , bei dem Verbrauch von |
Fleisch haushälterisch umzugehen und nur die auf die '
einzelnen Wacher, entfallenden Mengen zu verbrauchen, !
da Fleisckikarien efft mir Ablauf der gesetzlichen Frist . !
welche in jedem Einzttfalle bei dem Bürgermeister genau
zu erfahren ist, ausgegeben werden können. Insbeson¬
dere mache ich noch darauf aufmerksam , daß mit der
Einführung der Kreisfleischkarte und der durch sie
bedingten E .höbnng der Fleischmenge der Ve>s -rgmig ' - i
berechtigten noch Anordnung des Landesfl isch nntes !
keineswegs eine höhere Bemessung der den Sclbstoer - !
sorgern anzur 'chnenden Woche nnenge eintritt , so daß also |
e ne Verkürzung der Verbrauche dauer der aus Hausschlach- '
tungen gewoniienen Fierschmengen bei den Selbsiver - j
sorgern nicht erfolgen darf Die vorerwähnte Fleisch- i
erhöhung stellt sich nur als eine Notstandsmaßnahme !
für die Versorgung lenüligtc Prvöikcrul l dar.

Ans N.rssuu, 4. Mai . Das Generalkommando in |
Frankfurt a M . hat das freie Umherlaflfenlasseii von
Hunden für den Regierungslezirk bei Vermeidung hoher j
Strafen verböte». Auch das freie llinherlaufenlassen |
von Hühnern in fremden Gärten d aus Feldern ,
müßte mit ähnlich hohen Str ff rr belegt werden , damtt |
in solcher W ise diesem n , oreien Fällen Schabe » und
Verdruß verursachenden Unsnge gesteuert werde.

Kircken 3 Mai . In einer Lohnstreitsach , h itte die zirk r |
löOOköpfige Belegschaft eues h-es g-n Betriebes durch '
ihre » Ärbetterausschaß und dmch die Gewerkschrsllichen '
Otgan sanonen auf Grnnb de; vaterl . Hilfsoienstgesetzes i
den Schttchtiu grausschuß beim Bezirkskommando Neu-
rmed als Enljcheidungsinstanz angerufen . Am verflos¬
senen Frettag waren zu diesem Zwecke der Schttchtungs - ^
ousschnß und die 'beiden re tretenen Parteien zu einem j
Termin in Neuwied versammelt . Der Schttchamgsau ^-
schuß bahnie nach einer längeren Aussprache eine Eini¬
gung an . zu welcher beide Parteien sich grundsätzlich
einverstanden erklärten lieber die Grundlage der Be -
ständigung konnten die Meinungen j dvch noch nicht geeint
werden . Die Firma wird zunächst ihrerseits Mitteilen,
wie weit sie bereit ist, der Arbeiterforderung zu enlspre- i
chen. Die Arbeiterschaft wi -d um Donnerstag ccheu'o in
Versammlungen zu dies. m Zugeständnis als auch zu
dem sonstigen Ergebnis der Verhandlung Stellung
nehmen . Am nächsten Tage wade , aledann die Ver¬
handlungen des Schl 'chtungsontzschuffes i» Neuwied ihren
Fortgang nehmen.

Wirsiwdkli. 3 Mai . Das Prästdurm der Gesellschaft
für Kaufmanns -Erhotungtzdeime wüalte an  Sn lle des
verstorderitztt Begründers der Gesellschirft, Komme,-zienral
Baum , den Präsidenten der Handelskaminer W esdaden
Kommerziell .al Fehr -Flach zum Vvisitzmden der Ges.-l'-
schaft und den Geheimen Kommerzienrat Dr . Kalle-
Biebrich zum stellvertretenden Vorsitzeiiee>i.

Frauksutt a M » 3 Mir . Weder '»acht sich d-e
allgemeine Kohlenk,rappheil auch in unserer Stadt übel
bemerkbar. Die Gasgesellschaft weist in einer Beka»»i-
machunq darauf hin , daß es ihr wegen Garmanoels
nicht möglich ist, neue Leitungen zu legen, so baß viele
Haushaltungen , di- sich bisher mit den g ringen M ngen
Petroleum durckhalfen , min a-f n chrs niehr zur Be-
lenchinng der W hn üunie laben . Es sind auch Er - |
wägungen im Garicie, ob die Gattiefernna ittcht an
emigen N-rcharittagsstunden . ähnlich wie i>; Kusse!, ganz
eingestellt werden soll — Die Stadl laß - jetzt xu-- besseren
Ausnutzung der aus den Mtlitärschsochtungei . anfallenden !
Knoche» das Fel ! atff mechanisch >n Wege auszieben ^
oder verwendet sie zur Bereitung von Suppencxirakt Die
Schwerarbeiter , die bisher mit Knocke l bettefert wurden,
erhalten dieses Fett nud Suppe »«xt att an Stelle der
Knochen.

IM und fern.
O »<;•$>•'» tu> unsere .' !r .egSo,c?angrne „ i«

Nustiand können Nickt munuteibar an die Empfänger aus»
gefertigt werden, iotide sind an die Overposikoutrolle in
Bern oder am' bmubere * Ber langen der Absender an das
sckwedrscke Postann in Malmö zu richten. Der mit dem
Gelbe bedachte Gefangene, sein Unterbrrngungsort usw.
sind aus der Rückseite des Postmiweisunqsabschnitles anzu-
geben. Diese Angaben sind in deutscher Sprache , aber mit
lateinischen Buckstaben zu machen. Vermerke in russischer
oder einer anderen slavischen Spreche oder in russischer
Schritt sind u,!-ulässig und die Postanstalten werden in
Zukuiifr Postanweiinngeri für Kriegsgefangene nach Ruß¬
land. aus deren v.bfdhnitt solche Vermerke stehen, von der
Annahme zurückweisen.

O Hinrichlunge » ln Preuße » . Im Jahre 1914 sind nach
e'ver Feststellung des Königl. Statistischen Landesanrtes rn
Preußen >5 männliche und 5 werbliche Personen hinge-
richtet worden, gegen 18 rm Jahre 1913, 17 im Jahre
1912 und 16 im Durchschnitt der letzten zehn Jahre.

» Dlan darf aber annehmen, daß die militärischen Voll¬
streckungen von Todesstrafen an Spionen usw., die be¬
sonders in der ersten Krregszeit nicht gering gewesen sein
dürften, in obiger Zahl nicht mit einbegriffen sind. Der
Anteil der weiblichen Personen an den Hinrichtungen war
größer als je zuvor.

O LcbenSmittclsendungen nach und von der Front.
Die jüngsten Erklärungen des Kriegsmrnisters über die
Velie'ckung von Lebensmitteln nach und von der Front
sind vielfach mißverstanden worden. Von amtlicher Stelle
wird infolgedessen darauf hrngewiesen, daß der Kriegs-
minister vor der Versendung von Lebensmitteln an die
Front nur deshalb gewarnt hat, weil die Truppen im
Fr- de solche nicht brauchen und durch die Versendung leicht
verderblicher Waren (z. B. Brot ) nur Verluste an Lebens¬
mitteln entiteben. Wenn der Minister weiter erwähnt bat.

baß künftig die Wegsendung von Lebensmitteln aus der
Front und der Etappe in Paketen bis zum Gewicht von
5 Kilogramm gestattet sein soll, so sollte damit nicht gesagt
sein, daß die Hermsendung von Lebensmitteln durch Ur¬
lauber nicht mehr erlaubt sei. auch diese ist nach wie vor
gesi-rNet.

2 Rasche Preisfteigerunrz . Bei einer großen Pferde¬
oersteigerung. die jüngst im Königlichen Marstall zu Berlin
stat'fand, ereignete sich ein Vorfall , der beweist, welche
Preise jetzt für Wagenpferde gezahlt werden. Laut Bekannt¬
machung sollten die Gebote in Doppelkronen erfolgen.
Einem der Bietenden wurde ein Pferd für 200 Doppel¬
kronen zugeschlagen. Als er bezahlen sollte, erklärte er,
er habe angenommen, daß eine Doppelkrone 10 Mark
feien. Die Leitung des Plnrstalles versteigerte danach
das Pferd noch einmal, und jetzt brachte es sogar
6020  Mark!

O Starkes Fcri bcben. Ungewöhnlich lange wurden
am t . Mat , abends, die Erdbebenanzerger zu Jugenheim
durch ein Srdseebeben von katastrophalem Charakter in
Bewegung gesetzt. Die Auszeichnung begann abends
8' /« Uhr (Sommerzeit ). Die stärkste Bodenbewegung war
kurz vor 10 Uhr. Erst morgens 3 Uhr erlosch bie Be¬
wegung. Der Erdbebenherd liegt schätzungsweise16 000
Kiromelei entfeint in der Nähe der Samoa -Inseln.

o  Bon einer Lawine verschüttet . Freiherr Elimar
o. Sonnberg , Leiitnant ttn l . schweren Reiter -Regiment in
München, der einzige Sohn des verstorbenen Prinzen
Heinrich von Hessen und seiner morganatischen Gemahlin,
der früheren Darmstädter Hofopernsängerin Milena , ist mit
einigen Begleitern bei einer Bergtour im Kleinen Walser¬
tal im Bregenzer Wald von einer Lawine überrascht und
verschüttet worden. Die Lerchen wurden durch eine
Rettungsmannschaft ausgegraben . Der junge Offizier war
im Felde schwer verwundet worden nud hatte als Wieder¬
genesener zur Ervrobung seiner Kräfte die Bergtour unter¬
nommen.

® Die Genickstarre fordert in Dänemark , wo sie seit
einiger Zeit wütet, immer mehr Opfer . Bemerkenswert
ist. daß die Epidemie dort unter ganz neuen, nie gekannten
Erscheinungen auftritt . Die Arzte sind ersucht worden,
über ihre Wahrnehmungen genaue Mitteilungen cm das
Seruminstrttrt gelangen zu lassen.

G Bo » der Verschüttung eines Eiscnbahn -nges bei
D -'vos wird noch beuchtet: Die Zahl der Todesopfer
beträgt endgültig zwölf. Tragisch ist das Schicksal des
Deutschen Karl Koch, der in Davos eine Pension besaß:
er war vor erntgcr Zeit von der Front beurlaubt worden
und bat nun in seiner z-veiten Heimat ein Grab unter der
Lawine gesunden. Die Schweizer Presse spendet dem tat¬
kräftigen Eingreifen der deutschen Internierten in Davos,
die sich unmittelbar nach Bekanntwerden des Unglückes an
die Bergung der Verletzten und Toten machten und unter
schwierigsten Berhültnisien bei Fackelschein die Nacht hin¬
durch arbeiteten, höchste Anerkennung. Die deutsche Heeres¬
leitung hat ihrerseits, um den. Dank für die gastliche Auf¬
nahme der kriegsgesangenen deutschen Soldaten in der
Schweiz Ausdruck zu verleihen, zugunsten der Hrnter-
bliebenen bei Verunglückten 2000 Mark zur Verfügung
geiteltt.

® Ein Student als Mörder . Am 25. März d. I.
wnide m der Nähe des polnis'iien Gutes Kosniewo ein
deuticher Landwehrmann meuchlings erschosien. Als Täter
ist letzt der 21 Jahre alle Student Thaddäus vmr Kammski
oi'< f fama ermittelt wurden auf seine Ergreifung wurden
UjUi  Mark Beivhunng arsgeiest.

E Man . e! an Zeitungspapicr in England . In der
englischen Paptermduttrie rst eine Krise eingetreten. Die
Zufuhr von Rulfftvffen hat fast gänzlich ausgehört. Mehrere
Pornersabnleii . vor allein die, welche Zertungspapier er¬
zeugen. mußten den Bckueb etnstellen. Für englische
.« rwaslsigen wird aber wahrschemlich immer noch Paprer
genug oorhundei! lern.

Tie deutsche „Kade.vcrverwertnngsanstalt " . ©tue1
harmlose Bemerkung eines deutschen Kriegsberichterstatters
über eine deutsche Kadaververwertungsanstalt hat die ganze
Allstertenpresse zu einem neuen Verleumdungsfeldzug gegen
Deutschland auf den Plan gerufen, obwohl aus dem Be¬
richt deutlich zu ersehen war . daß es sich nicht um
Menschen-, sondern um Tierleichen handelte. In wie
niederträchtiger Weise gehetzt wird , ergibt sich aus der
in einem französischen Blatte veröffentlichten Schilde»
rung einer angeblich in Gerolstein bestehenden deutschen
Mfallverwertungsgesellschast, die sich auch mit der Ber»
rvertung von Leichen beschäftige. „Die Waggons ^, so
heißt es dort, „kommen mit nackten Leichnamen beladen
an. Die in Ölzeug gekleideten Arbeiter , die Gesichts¬
masken tragen, schleudern die Menschenpakete mit langen
Haken auf eine endlose Kette, die sie in einen langen,
schmalen Raum befördert. Auf dem Wege dorthin werden
sie in ein Bad geschleppt, in dem sie entfettet und des¬
infiziert werden. Dann kommen sie in ein TrockenhauS.
Schließlich ladet die Kette sie in einem großen Kessel ab.
Im Innern des Kessels sind eiserne Arme, die im geeig¬
neten Augenblick in Tätigkeit treten , die Maste herum¬
werfen und rühren . Nach sechs bis acht Stunden bildet
das gekochte Fleisch, von den Knochen getrennt , einen fast
schwarzen Teig/ Und nun wird weiter berichtet, wie aus
dieser Masse Stearin , Schmieröl und andere nützliche
Stoffe gewonnen werden. Den Blödsinn drucken alle
Organe des großen Weltoerleumdungsbundes , die größten
wie die kleinsten, mit von Beschimpfungen niedrigster Art
strotze! den Zusätzen ab. Das ist kennzeichnend sowohl für
den Bildungsgrad der „Schreiber " als auch für den der
Leser, mit denen diese Schreiber zu rechnen haben.

Die „Frau, " als Museumsschiff . Vor längerer Zeit
schon trug man sich in Norwegen mit dem Gedanken, die
„Fram ", Nansens und Amundsens berühmtes Expeditions¬
schiff, dauernd als Museumsschiff zu erhalten. Dieser
Plan scheint jetzt der Verwirklichung näher gerückt zu sein.
Eine genaue Untersuchung des Schiffes hat ergeben, daß
seine Wiederherstellung durchaus möglich ist, obwohl
mehrere Schiffsteile unter dem ersten und zweiten Deck
von sogenannter Trockenfäule angegriffen sind. Das Schiff
soll natürlich möglichst in seinem ursprünglichen Zustande
erhalten bleiben. Es wird wahrscheinlich im Hafen von
Christiania verankert werden und zwar dort , wo der neue
monumentale Rathausbau geplant ist.
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Bunte Zeitung.
Ein vorbildliches Beispiel kameradschaftlicher Ge¬

sinnung . Am Abend des 1l . Oktober 1916 galt es, die
vielen Verwundeten des oorangegangenen heißen Tages
zurückzusckaffen. Obwohl der Weg unter dem heftigsten
feindlichen Maschinen- und Artilleriefeuer lag. ließ es
sich der Gefreite Klöker aus Schwagstorf , Kreis Witt¬
lage, nicht nehmen, als helfender Samariter einzu¬
greifen. Die ganze Nacht hindurch trug er einen
Kameraden nach dem andern zurück zum Verbands¬
platz. Bei Tagesanbruch eilte er kriechend und von
Trichter zu Trichter springend in die Feuerlinie . Obwohl
er dort ganz erschöpft ankam, gönnte er sich doch keine
Nuhe und Erholung . Sofort stellte er sich an die Spitze
einer fiihrerlos gewordenen Gnippe und hielt kundige
Umschau. Als dann ein neuer feindlicher Angriff kam,
wurde von der Gruppe Klöker den Engländern ein deutscher
Kugelregen entgegengesandt. Hier stand also der richtige
Mann am richtigen Platz.

Die Heirat des Prinzen von Wales . Die britische
Presse beschäftigte sich kürzlich recht angelegentlich mit der
Frage , ob der Prinz von Wales eine englische oder eine
ausländische Prinzessin heiraten soll. Nachdem man den
schwierigen Fall lange her und hin erwogen hatte ent¬
schied man sich für eine Königin aus englischem Blut.
Damit sind die Franzosen nicht zufrieden — merkwürdiger¬
weise, denn sie haben ja dem künftigen König von Eng¬
land keine Prinzessin anzubieten. Das . Journal ' gibt
zivar zu, daß ausländische weibliche Einflüsse verhängnis¬
voll werden können — man habe daS soeben erst in Athen
und in Petersburg gesehen, - aber ganz abschließen könne
man sich trotzdem nicht, und England könne unmöglich den
Wunsch haben, auch nach dem Kriege so . insular ' wie
möglich zu bleiben. Man sollte meinen, daß Franzosen
und Engländer jetzt näherliegende Sorgen haben müßten.

Rücken die schweizerischen Gletscher vor ‘t In einem
Zürcher Blatte behauptete kürzlich Professor Dr . de Quer¬
vain, daß dir schweizerischen Gletscher oorrückten; er warf
dann dre Frage auf. ob dieser Vorstoß der Gletscherwelt
eine neue Eiszeit oorbereite, und ob das Ende Mittel¬
europas bevorstehe: Scheine es doch, daß nach einem
ununterbrochenen Rückzug während zweier Menschenalter
nunmehr wieder ein großer Angriff der Gletscher erfolgen
wolle. Im Jahre 1913 seien 33 % der Gletscher im Vor-
rücken, aber noch 69 °/° im Zurückgehen begriffen gewesen.
Von 1915 auf 1916 habe sich aber das Verhältnis schon
umgekehrt, indem jetzt fast zwei Drittel der Gletscher
oorrückten und nur ein Drittel noch zurückweiche. Be¬
merkenswert sei. daß sogar die Ostalpengletscher in die
Periode allgemeinen Vorrückens eintreten . . . So Herr
Dr . de Quervain . Vor der Wissenschaft muß man Achtung
haben. Trotzdem wird man gut tun, sich von dem . Vor-
llotz der Gletscher' nicht in Angst sagen zu lassen. . Im

Bekanntmachung.
Samstag , den 3. d. Mts . findet Ausgabe der Fett

karte« statt und zwar wie folgt:
vormittags von 10—11 Uhr

an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 1—100
vormittags von 11—12 Uhr

an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 101—200
nachmittags von 21/* —3V* Uhr

an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 201—300
nachmittags von 37 g—47 * Uhr

an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 301 —4M
nachmittags von 47z —5 Uhr

an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 401 —Schluß.
Hachenburg , den 4. 5. 1917. Der Bürgermeister.

Am Samstag , den 5. Mai 1917^ findet der Verkauf
von B u t t e r bei der Witwe Karl Lück statt und zwar von:
8—3 Uhr nachm, an Inh . der Fettk . mit Nr . 1— 125
8 4 „ „ „ ,, „ „ ,, „ 126—250
4 5 „ „ ,, „ ,, ,, „ ,, 251—375
5—6 „ „ „ „ „ „ „ „ 376 —Schluß.

Hachenburg , den 4 . 5. 1917 . Der Bürgermeister

Kriepr-Vera4«ladHng-AltM
Der im Dienste des Vaterlandes gestorbene

Musketier Mbrecht Bell von Altstadt
wird am Sonntag , den 6. d. M ., nachmittags 7,4 Uhr
auf dem Friedhofe zu Altstadt zur letzten Ruhe bestattet.
Die Mitglieder treten zur Teilnahme an der Beerdigung
um 3 Uhr an der Brücke in Altstadt an . Vollzähliges
Erscheinen erwartet

der Vorstand.

Goldene Herren-il DaM-lp
Double- und Silber -Ringe

Kolliers
Broschen und Ohrringe

in grosser Auswahl.

Ernst Schulte, m»*r
Hachenburg

Reparatur -Werkstatt für Goldsachen.

Mi  nnd MnndvasserK.

-. .

Vorrücken begriffen", oas will oom vettzen, oay vre
Gletscher langsam aber ständig seit Jahren vorrücken und
an Ausdehnung gewinnen, so daß Leute, die nichts Besseres
zu tun baden, ausrechnen können, in wieviel Jahren die
Gletscher aus den Alpentälern herausgeguollen sein und
Mttteleuropa mit Eis zngcdeckt haben müssen. Von einem
allgemeinen Vorrücken der Gletscher kann aber nicht die
Rede sein: man wird erst dann davon reden können, wenn
einmal die Mehrheit der Firnen in den Alpen eine aus-
getprochene und während einer längeren Reihe von Jahren
anhaltende Neigung zum Wachstum aufweisen wird. Bis
beuu war das nicht der Fall.

Bub  dem ©ericbtefaal.
§ Eine Geldstrafe von fast einer Haide» Million bea».

standet . Das Landgericht Hamburg hatte den dänischen Vieh-
tommissionär Sörensen zu einer Geldstrafe von 460 000 Mark
verurteilt , weil er in Hamburg unternommen hatte , entgegen
einer Bundesratsverordnung in sieben Fällen über seine Gut¬
haben in Dänenmark in einer Gesamthöhe von 230 000 Mark
selbständig zu verfügen , indem er eine dänische Bank anwies,
das Guthaben in dänische Währung umzurechnen und an
seinen Vertreter in Dänemark auszuzahlen . Auf Revision des
Angeklagten hob jetzt das Reichsgericht das Urteil auf und
verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Lano-
gerickt zurück.

tz MetaUvuvstofi und Ziegelsteine als „hochfeine" Toiletten-
seife. Die Berliner Strafkammer harte sich mit dem Rentier
Adolf Lubszynski zu beschäftigen, dem sein ersinderischer Geist
diese Unannehmlichkeit bereitet hat . Er hatte bei einer hiesigen
Fabrik lagernde Bestände von Putzpasta , die nicht mehr abzu¬
setzen waren , angekauft und als Kriegsieife verttieben . Er
machte eine andere Umhüllung , nannte die 3000 Stück, die er
probewesie für 183 Mark bezogen batte . Handwaschpasta
„Reinheit " , machte dafür Reklame und setzte sie durch Straßen¬
händler zum Preise von 25 Pfennig für das Stück ab. Die
Strafkammer diktierte dem klugen Mann wegen zu hoher
Preise 1000 Mark Geldsttafe zu. — Ein anderer Angeklagter,
der „Kriegsleife " in den Verkehr gebracht hatte , der Kaufmann
Hermann Haas , wurde wegen Kriegswuchers zu 500 Mark
Geldsttafe verurteilt . Diese . Tonseise", welche zu 6 Pfennig
für das Stück verkauft wurde . bestanS aus ungebräuutem
Ziegelstern. _ _

Volke - und Kriegs wirtfcbaft.
Safcrlteferungen durch die Gemeinde». Durch eine

Verordnung des Reichskanzlers vom 1. Mai 1917 ist. ähnlich
wie im Vorjahre , angeordnet worden , daß die Kommunal¬
oerbände alle Hafervorräte , die an sie abgeliefett oder für sie
enteignet werden , entsprechend den Anforderungen der Reichs-
futtermittelstellc der Zenttalstelle zur Beschaffung der Heeres¬
verpflegung zur Verfügung zu stellen haben . Zur Vornahme
des sogenannten Ausgleiches innerhalb ihrer Kreise sind sie
nunmehr soweit berechtigt und verpflichtet, als ihnen nach
Befriedigung der Anforderungen der Reichsfuttermittelstelle
dafür Vorräte verfügbar bleiben . Die für Hasernäbrmittel-
bettieb - bestimmten Mengen meiden durch die Verordnung

Kanlisagsutigg«
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unseres lieben Kindes sagen wir Allen
unseren innigsten Dank . Besonders danken wir Herrn
Pfarrer Schardt aus Altstadt für die trostreichen Worte
am Grabe.

Kroppach, den 4. Mai 1917.

Familie Heubel.

nicht berührt . Ebenso bezieht sich die Etiiich
gieicks nicht auf die Stadt - und Jndusttiel
um- Pferde von der Zenttalstelle Hafer

* Zivilanzüge durch die Rerchsbeklett
Reichsbekleidungsstelle läßt 125000 Zivilanzüae
scheu Herrenkleiderfabrikanten anfertigen , um m
bemittelten Bevölkerung zu billigen Preisen
stellen. Stoffe und Futter hierzu liefert die
stelle. Die Berechnung der Anzüge wird von
genau vorgeschrieben.

■# Weniger Brennspiritus . Die Sicherste
Bedarfs an Branntwein für die Zwecke der L
macht es erforderlich, die auf 25 Hundertteile
Verbrauchs für den einzelnen Monat frei“
während der Sommerzeit auf zwei MonÄ
25 Hundertteile des früheren Verbrauchs eines
nunmehr für zwei Monate ausreichen . Dir
in Zukunft nur an Minderbemitteüe und nur
geben werden , als sie den Brennspiritus unb
zwecken benötigen und dies Nachweisen.

Keine 'Liesch lag nah me ves dleseahrlge»
Die Reichszuckeritelle bat den Kommunalver '
daß weitgehende Eingriffe in die HonigerzenM
sichtigt sind. Bei den angeordneten MaßncL
lieferung des Honigs kann es sich nur darr '
forderlichensälls die Menge zu erfassen, zu deren
der Imker bereit ist Auch dies wird nur soiveit
zu ziehen sein, als es erforderlich ist, zu oeck
Honig Gegensland der Spekulation und Preistr
Die Imker können auch, soweit sie zur Abgabe
angehalten werden sollten, damit rechnen, dag sie
messenen Preis erhalten . _

Info ge des Krieges war bekanntlich auch in die
med'zimschen und pharmazeutischen Präparate ansist
Lucke gerissen worden. Wenn es nun auch sv-iler
gelang, geeignete Erfatzm rrel herbe'zuschaffen, so
des Fehlens der Rohstoffe die Sache schon etwass
einzelne Fabrikanten gewisser H :.,mittel, die sich durch
erkannt hriikräftigen oder wohltätigen Wirkungen allnr
eingebürgert hatten G eichwohl werden van diesen
auch deute noch in unverminderter Menge heraestttlt, u.
befinden sich csiücklicherw is« auch solche, die für manch»
allmälig zu einem großen Segen ge-vorb n sind. '«»
bei den durch den Amol-Bersand von Vollrath W,: -mich
barg 40, Amvlpasthof, zum Versand gelangenden
Tabletten unb dem Amoi-Oel der Fall ist. " Da» irtf
so stark und 30 mal so e-giebig ime das westvekaimt-
ein vorzügliches Mittel gegen Grchr, Reumatismus, Js
und Kopfschmerzen, und ' die Amm.Ratron .Tablcuni
geradezu unübertrefflich bewährt bei verdorbenem Ma
schmerzen und sonst.gen Magenbeschwerden, bei Sodbrr
bei Justuenzr , Schlastoffzkeit und Schinppw-tdrn.
dankbar wird es bei den hiesigen Konsumenten
oartnffüchen Mittel empfunden werden, daß ihr sehr
trotz des Krieges nicht in die Höh ' gegangen ist.

siist :-'.r Schrär -ettuna und Anzeigen.veraM^ M
T d e o d n t Ki r chhübeI  in Hacheni

E niae Wagen

guten
har zu verkaufen

Josef Becker,
Hachtll'

Nachruf.
Gestern abenb verschied im Vinzenzhospi¬

tal zu Limburg nach kurzem schwerem Leiden
unser Freund

Ernft Eeyendedter
im biühenden Atter von 19 Jahren . In
ihm verlieren wir einen lieben Freund und
Irenen Kamerad , der durch seine guten
Charaktereigenschaften unsere ganze Zunei¬
gung besaß und in dauerndem gulen An¬
denken bleiben wird bei seinen Freunden

Emil Schmidt Karl Röttig
Peter Kohlhaas Anton Meyer.

Altstadt , den 4 Mai 1917.

Eingetroffen

Wendepflüge
Kultivatoren
ßäddelmafdiinen

Berthold SeewalÄ , Hachenburg.

Wiegescheiue
lose und in Heften liefert schnell
Ld. stttckdiivel. Hachenburg.

Kochfalz, \7iehfalz,
Kainit und Kalifalz

sofort lieferbar.
Aeitere  Bestellungen müssen

wiederholt und für Dünger Sacke
eingesandt weiden.

1

Telepbonruf Nr. 8
Amt Attenkirchen lWesterwald»

otrf
Warenhaus 2.

Hachen»

Schöne UM
sind zu oerta

Hof

ZiiOtt
ein gehofft

€ . von 5s!«t
Hacker

Fußdodenla
Mottentab"
Zündhölzer
Bleichsoda
Persil A
Dixin -Selse-
Pud dingpul

oet
Karl Dasbach'

Haches

Meiler und Arbeit
jeden Alters für mittlere und leichte
sofort gesucht. Die Aideit ist eil
anch nach dem Kriege.

Gustav Berger <& Cie .,
Hachenburg.

Keule imder friTcb eintreff

Spinat
Pfund

vm>«« Rofenou


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

